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Ko blenx .

Bousse hat hier während seiner Mission

verschiedene Proklamationen erlassen , denen mian

es ansieht , daſs er , da er selbst der deutschen

Sprache nicht mächtig ist , von Leuten unigeben

war , die sie eben so wenig verstanden , und seine

Gedanken nicht ein Mahl in erträglichem Deutsch

zu Papier bringen konnten .

Es herrschte in dieser Rücksicht hier weiland

eine unverzeihliche Nachlässigkeit , und vielleicht

findet man in diesem ganzen Strich Landes biſs

nach Malnz hinauf nicht Einen deutschen Mann ,

der seine Sprache grüindlich studirt hat . Die ehe - ⸗

mahlige Regierung fand diesen Gegenstand , wie 60

manches Andere , ihrer Aufnierksaiukeit unwürdig ,

Die lesuiten , die immer hier ihren bleiernen

7

Zepter zu kühren wulsten , vernackhlässigten sehr

weise und ihren schändlichen Planen getreu diesen

Theil der Erziehung , trieben aber auch eben 80



schlechtes Latein auf den Schulen . Zwar brachte

1ATHIEU im vorigen Jahrzehend von Götlin -

gen Licht in diese Finsternils , aber es erlosch bald

wieder von dein Hauche der Mönche und Obscu -

ranten , die den Hof umlagerten . Auf den Gimna -

sien wuürden die Schüler mit lateinischen Versen

und Chrieen gegängelt , zum Lohe der sogenannten
88

unbefleckten Einpfängniſs Mariä . Lebende , Spra -

chen , Geschichte und Geographie gehörten unter

die unbekannten Dinge . Doch gelang es noch

zwei wackern Männern , sTMON und 6ERHARDS

durch Mathematik und kritische Philosophie einen

Funken in den Busen ihrer Schüler zu werfen , der

jetzt erst Früchte zu tragen anfängt .

Es war ein seltsamer Kampf von Licht und

Finsterniſs an diesem Hofe . Auf Kosten der Re -

geschickt ,gierung wurden Leute nach Göttingen g
8 8

um unter MICHAELIS , EICHHORN , PI . ANK ,

90EL6Zz ER und s21TFTLER zu studieren , und

darauf hier als Lehrer angestellt . Jesuiten und an -

dere Mönche wurden besoldet , um auf okfener

Kanzel gegen das Licht zu schimpfen . Wunderthä⸗

tigen Nonnen Würdlen ihre Betrügereien eingestellt ,

Ic
8 Kin -und Pferdehnochen , Appollonia - Zähne , und

dergerippe von dem bethlemitischen Morde öffent -

Üchi zur Verehrung ansgestellt . Der Kurfürst nahm68
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Theil an dem Kongresse zu Emse , und warf sich

in der Kirche zu Aulggbung vor den Augen des

Publikunis deni Pabste zu Fülsen . Man liels von

der Kanzel predigen , dals der Katholik ewig in den

Schwefelflaninien der Hölle braten würde , und dals

eine Gemeinschaft mit Protestanten von der Sünde

sei , und der Hof einpfängt den König von Preus —

gen , der doch bekanntlich an der Spitze der ketze -

rischen Rotten stelit , mit ausgezeichneter Gast -

freundschafkt . Man hält das katholische Gotteshaus

für entheiligt , wenn es ein Protestant betritt , und

in der Jesuitenkirche lehrt ein preussischer Predi -

diger mit Bewilligung des Vikariats . Wer sich der

Liebe ergiebt , muls Kirchen - Buse thuun , und Graf

ARTOIs hält unter den Augen der Kirche fünf Mä⸗

tressen . Man zog ein Nonnenkloster ein , und un -

terhielt durch Prozessionen und Wallfahrten den

Aberglauben , den Müssiggang und die Imoralität

des Volks . Da stellte man Männer zusammen , wie

Hü GEI . und DOUMHITNNOUE ; MATHIEVU und K0BB ;

GERHARDS und KIL . LINGER , und die FRANKFE ,

WEISSLINGER und R ERHZ E wWiederhohlten sich

hier in den Exjesuiten NINK , WAGIBBNER und

WEFFERnS , und in der ganzen langen mönchischen

Bettlerzunkt .

THUMNMEL sagt Wahr und schön :
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Als hätte die Natur im Bilden ,

Mit Liebe länger hier verweilt ,

S0 gauz hat diesen Lustgeſilden

Sicli ihre Schönheit mütgetheilt :

Doch Mönche kamen und zertraten

Den Plan der kröhlichen Natur ,

Und auf dem Umkreis ihrer Saaten

Herrscht Gleisnerei und Armuthi nur .

„ „ „ — . .

Ihr Fluren , die ihr kreundlich blütet ,

Als Jupiter noch auk euch sah

li

7

Wie traurig egt iur — abgehütet

Vom päbstlichen Gesindel da .

0 Land , das nur den lanlen Bäuchen

Der Mönche zu Gebote steht ,

Und mit abgöttischen Gebräuchen

Belastet ; , — scliwankt und untergeht !

Ach , Warum hat , rukt meine Stimme ,

Gott seinen Blick von dir gewandt ?

O du , der Hiinwuth und dem Grimme

Der Heiligen verrathnes Land .



Wenn Priesterstolz und Aberglaube

Wie Melilthau eine Gegend trillt ,

Verdorrt die Saat — verwelkt die Traube ,

Und aus dem Glbaum Ai85615 Gikt .

Besangen wohl des Landmanns Lieder

Sein Glück an einem Erntetag

In Argos Thälern , eh ' die Hider

Dem Arm des Rächers unterlag

Hier heifst die Tugend eine Bürde ;

Der Weisheit selbst Wird Hier geflucht ,

Die nicht in Klöstern Menschenwürde ,

Nicht Trost am Tisch des Gauklers sucht ;

Bei ihm — der Felsen abzuründén

Verspricht , der Berg ' und Thäler gleicht ,

Und deinem Mund Erlaſs der Sünden

Und deinem Gaum Vergebung reicht ,

Wie stürzt nicht der bethörte Haufe

Ihm zul begafft und überschlägt

Die Waare , die zu gutem Kauke

Er ihren Sinnen vorgelegt !

Der Mörder packt dann wie der Zecher ,

Ein Sortiment zum andern auf ,

Undjener Schutzgott der Verbrecher

Spricht Segen über ihren Kaul .



Und dieser Trols von Himmelserben

Durchwallfahrt dies verarmte Land -

Spielt seinen Uberrest von Scherben

Dem Hohenpriester in die Hand ;

Vertauscht für unbegrillne Worte

Das Bettelbrot , so er rN

Und mit dem Schilüssel zu der Pforte

Des Himmels — gähnt er hier uud stirbt .

Ihr Räuber dieses Landes , höret

Der Währheit Ruf , die aus mir spricht :

Eucli dröht , die ihr das Volk bethöret ,

Des Volkes blutiges Gericht ;

Ich seh ' im Kreis von eue 1 Bürgern

Des Aukruhrs schwarze Fahne wehn ,

Und eure Scliake — zu den Würgern ,

Furcht — zur Verzweillung übergehn . ⸗

Und seh ' erstaunt , wie jede Puppe

Der Andacht in ein Nichts versinkt ;

Wie nicht mehr die geweihte Schuppe

Der ew ' gen Lampe sie umstinkt —

Kein Kuttenträger mehr die Zole

Der heiligen Maria macht ,

Und kein an oinées Priesters Hofe

Gebildeter diels Land bewacht ,
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u zerstückelnII .
1¹Sch ' éuré IIe

Seli ' die Legendeu in dem Wind

ickeln ,Zu edlèrn Stoffen sich entv -

Dié eines Gottes Würdig sind ;

Und seh ' entfernt , Wie aus dem Staube

Die Tugend ihre Stimm ' erhebt ,

Und meine Hoffnul g. — neuer Glaube

Und neues Glück diels Laud belebt .

Und dann erst , möge Gott es Wollen !

Wird Ordnung und Natur gedeihn ;
8 8

ichté zollen ,Die Wüsten werden Fu

Die öden Berge — guten Wein ;
8 8

Gesundées Volk wird , ungesegnet ,

Iinn Scliatten seiner Lauben ruhn ,

Und , ohne dals ihm Gott beg et ,

Doch redlich seine Arbéit chun .

Dann erst entstéigt den Finsternissen

Des Glaubeus die versteckte Flur ;

Man wWird von keinem Wunder , Wi

Als von den Wundern der Natur ;

sie nur im ReizeDer Pilger

Der Uuschuld seines Mädcheus sehn ,

Und mancli Kapellchen ohne Kreuze ,

Wird seiner Andächt oflen stehu .



Es kehlte Kk L E M ENS WENZ E L. NJ nicht an

vodurch
Menschheitsgefüählen , aber an Rat

er sie geltendt machen konnte . „ Wenn sich ein

18

Volle , sagt irgendwo ein Schriktsteller , durch Bet

und Fasten und Messen glücklich machen ielse ,

8
N
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K LE MENS WENZ EIL . s Unterthanen wären die glück -

lichsten Menschen unter der Sonne geworden . “ “

Aher die groben Taschenspielerkümste der Mönche

und Mönchshelfer wollten es anders , und die schö -

nen Sorgen des Menschenfreundes konnten sich bei

diesem Fürsten nicht entwickeln , der verdient

hätte , als Privatmann unter einer glücklichen Fa

milie zu leben . Jetzt noch verehrt man hier allge⸗

mein seinen guten Willen bei den drückendsten

Vourtheilen der Jugend Und des Katholizismus .

Sein grölstes Unglück War , dals er sich durch

übelverstandene Gastfreundschaft , Bande der Ver - ⸗

Wandtschaft und vorgespiegelten Nutzen für sein

1
— 32

* 2

den französisken Emigranten -Land hinreilsen lieſs ,

Schwarm , diesen Auswurk einer grolsen und edlen

Es ist unglaublich , wie
2Nation , aukzunehmen .

wWeik es diese Menschen hier und iinn Lande trie⸗ -

pen . Ihre Insolenz ging gar 80 Weit , dals sie hier

einen eigenen Gerichtshof etablirten , vor den sie

6

Alles z0gen , was ihrem Stolze und ihrem Hass

gegen die Volksfreunde keine Opker bringen wollte .
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WACHTER ' s , des beliebten , deutschen Schriftstel⸗

lers Geschichte ist bekannt genng , als dals ich sie

Hier wiederholen dürkte .

Man kann nicht läugnen , daſs durch diese

Aulnahme ungeheure Geldsummen in Unilauf ge⸗

setzet wurden . Aber was ist dieser Gewinn gegen

den ungebenern Verlust , den das Land dadurch

erlitten hat ? Die Stände selbst mulsten zuletzt

auf die Folgen aufmierksam werden . Sie baten den

Kurkürsten zu verschiedenen Mahlen dringend , die

Eigranten 2u eutlassen , oder ihnen doch wenig⸗

stens keine Bewaffnung zu gestatten . Aber bov -

MINITOUR , der Sanskulotte , wollte anders , und die

Landstände mulsten schweigen , bils sie bald dar -

auk , da das Ungliick schon herein stitinte , eine

von ihrem Sindikus LASSAULX abgefalste Darstel -

hung ihres Betragens den General cusrIXE nach

Mans enigegen schickten . Weil aber CusrIxE

zu keig war , nach Koöleus zu kommen , das ihm

damahls bei der elenden Lage der preussischen Ar -

meè okfen stand , 80 fiel die Wirkung dieser Schrift

bei den Aristokraten auf ihren Verfasser zuriich

und LASSAUHIX ward — eingekerkert . Ein Man -

dat von Woetalar hat ihn nachher wieder frei

geinacht ,
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— Die Moralität der Koblenzer hat durch die

2 Emigranten einen Stols erlitten , der noch nach

Menschenaltern gefühlt werden Wird . Besonders

hat das schöne Geschlecht seit der Zeit eine Art

8 des Betragens angenommen , die zurückschrecken

n muls . Diels Gemisch von niedriger Andächtelei

h und geschmackloser Wollust ist einzig und allein .

t Kein Wort hier aus der Arger - Chronik des Tags ,

1 die damahls in K0blenz Anekdoten lieferte , die

ie allen Glauben übersteigen ,

85 Der 3 . Brumaire III . war für die republikani -

7 — sche Armée einer der grölsten Festtage während

ie des Kriegs , und kür den Menschenfreund um s80

1 mehr ein Festtag , weil er keinen Tropfen Bluts

12 gekostet hat . An diesem Tage war es , Wo Ko -

1 P5en⁰r ( der Aukenthalt der Emligranten ) überging .

h Der Zukall kfügte es , dals ich gerade einige Tage

E vorher mit meinem Freunde F . . . von Göbtin -

n gen kam . Und s0 ward ich Augenzeuge dieser

5 merkwürdigen Ubergabé , die den koalisirten Mäch⸗

lt ten das ganze diesseitige Rheinufer ( RHeinHfeIe

K5 ausgenommen , das später fiel ) entrils .

Man war schon vorher von Seiten der Deut -

ei schen darüber einig , diesen Ort 80 lange zu be -

kaupten , bils die koalisirten Armeen mit ihrem

Trols über den Rhein gegangen sein würden . Und



doch kielten die Einwohner von Koblenz eine

Ubergabe kür ganz unmöelich , und waren selbst

an deinn entscheidenden Tage noch voll der besten
8

2IuννZuversicht , indels Kurlürst , Adel und Pkaklen ihre

Habseligkeiten schon länest über den Rhiein geret -

tet hatten ) . Die Gstreicher selbst waren s0 un -

bekümmert , dals ich uüt meéinen Freunden bei der

Höclisten Géfahr alle Werke jenseits der Mosel in

Augenschein nehmen , durkté , ohne von einem Men -
2

7

schen gestört 2u Werden . Es ward selbst so wenige

Vorsicht aufgewendet , dals stündlich Reisende durch

die östreichischen Vorposten nach Audenndeh

gingen , wo der Vortrab , der republikangischen Ar⸗

1nee schon auf Befehle Wartete , weiter vorzurücken .

Der Oberbefehlshaber hatte einige Tage vorher an

den Koimmandanten von Koblens den Bekehl

geschickt , diese Stadt nur so lange zu halten ,

pils die auf deni Hungrvnucken stehenden ö6strei⸗

Es steht zu erwarten , wie man mit den deutschen

Ausgewänderten verfahren Wird . Hart Wäre es allerdings ,

Wenn wman sié mit den kranzösischen in eine Klasse setzen

Wollte . Aber Strake , hohe Strale haben sié verdient , und

sie Wird ihnen werden , Es verstelit sich übrigens von

selbst , dals man nur diejenigen als Emigranten betrachten

Kann , die mit kreiem Willen ausgewandert , und nicht von

entschuldigenden Verlialtnissen , 2 . B . Von väterlicher Ge⸗

Walt , dazu gezwungen Worden sind .
D
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chischen Truppen über den Rliein angen sein

würden .

In Kobleus versall man sich indessen selbst

von den Gstreichern nichts Gutes . Diels hatte

K 0 BURG ' Ss Proklamiation vom 30 . Julius bewirkt .

Es lief ein Gerücht uinher , als ob die Stadt vor

demm Abzuge der Gstreicher geplündert werden

sollte , und man sprach sogar einige Mahl 80 laut

davon , dals die Bürger Laden und Thüren ver -

sclilossen und ein ängstliches Geschrei in den Stra -

senn Erhoben . “ Der Komnmandant liels darauf auk al -

len ökkentlichen Plätzen Pfähle mit der Uberschrikt

errichten : Tur Pliindeten und Verbreiten ilbelen

Nachiehten . Diels stellte auf einige Stunden die

KRuhé wieder her . Die Mönche waren unterdes

auch nicht mülsig , üund stellten einen geschaflenen

Gott in einer Hostie fiber den Altar ; von dent die

Bürger die Abwendung des Unglücks erbeten soll -

ten . Die Versammilungen waren nun häufig in

den Kirchen , und ich darf sägen , dals ich zwölk⸗

tausend Menschen auf den Knieen geschen habe .

Doch das Schicksal und die Tapferkeit der republi⸗ -

kanischen Armeen , vor denen die koalisicten Trup⸗

pen in Verzweiklung flohen , wollten es diels Mahl

auders .
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7 Kürz vor eilf Uhr verkündigte ein Kanonen -

T5 schuſs vog Ehirenbreitebein die Erscheinung

der Franken vor den Batterien jenseits der Mosel .

I Nun ling es unter den Einwohnern erst recht zu

49

stürmen an . Sie versprachen sich , als die ersten

Freunde der Emigrirten , nichts Gutes , und Waren

voller Verzweiklung . Hätten sie aber gewulst , dals

sie in die Hände einer edelmüthigen Nation kom -

men würden , wie hätten sie wohl über ihr künk⸗

tiges Schicksal noch unruhig sein können ? Die

Hoffnung , die Stadt zu behaupten , schwand nun

Selbst in dleen Herzen der entschiedensten Aristo -

kraten , und der Kommandant erldärte deutlich ge -

nug , daſs er ohne weiteres abziehen würde .

Ich war gleich nach dem Allarm - Schusse auf

einen erhabenen Ort in dem Hause des Grafen von

METTEUVICH geeilt , Wo ich aus einem Fenster

die ganze Fläche jenseits der Mosel überschauen

N konnte . Der General der Franken , der zu früh

gelallene mARCEAu , machte bald Anstalten 2u

8 einem ernstlichen Angrifle , und lieſs die Stadt

beschielsen .

Aber die Gstreicher Warteten den Erfolg nicht

ab , und zogen ihre Truppen , die noch über der

Karthaus standen , in möglichster Eile zurück .

Während man nun hierzu am Rhein die aulser⸗



ordentlichsten Anstälten iniaclite , warf man von

8 Eirenbreitstein und aus den Batterien bei

. Mallen einige Kugeln über die Mosel , die aber

¹ gar keine Wirkung thaten . Es herrschite unter den

1 deutschen Truppen eine Muthlosigkeit , die von

n dem Plane des Oberbefelllshabers trefflich unter -

1⁸ skützt ward . Eine Schwadron Husaren warf sich

n - zwar den Franken auf der Fläche entgegen , es war

f - aber nur elendes Geplänkel ohne allen Ekolg . Ich

ie Wenigstens sah keinen Mann auf den Felde oder

in in den Batterien stürzen .

0 * Das Feuer der Franken war ernstlicher . Icli

E - sah vor inir eine Kanonenkugel , durch eine zwei

Schuh ( cke Mauer und einen Holzstols schlagen ,

M53 —uk und sie verlon nur erst in nasser Wäsche , die in

n der , Nähe aufgehenkt War , ihre Wirkung . Doch

er litt die Stadt nicht den geringsten Schaden . Nur

n in dem Rheingälschen wurden einige Fenster an

der Ostseite der Häuser zertrimmert .

¹ Nach ein Uhr das Bombardement ein

dt Ende . Der Genéeral MELAs trat miit

MARnCEAU in Unterhandlung , und es ward be⸗

ht schlossen , dals die Franken Abends um 8 Uhr ein⸗

er rüicken sollten . Die östreichischen und trierischen

k . Truppen räumten sogleich die Aulsenwerke . Nur

am deni Thore der Brücke , die über die Mosel
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führt , blieb ein Piket zurück , das aus trierschen

Jägern bestand .

Die Einwohner zeigten während allen dem

Weder Muth noch Thätigkeit . Alles war in eine

tiele Fühllosigkeit hinabgesunken , die ein grolses

Unglück begleitet . S0 wenig hier indessen von

Unglück die Redé sein konnte , 30 hatte meines

Erachtens die Nachlälsigkeit der Negierung an dem

Schrecken der Bürger Schuld . Der Kurkfürst war

mit Hinterlassung einer Schuldenlast von beinahe

anderthalb Millionen Gulden ( eine grolse Summe

kür ein 80 kleines Land ) über den Rhein geégan —

gen ; die meisten Glieder der Regierung nebst dem

Minister waren einigrirt , und der Magistrat War 80

betälbe , dals er nicht ein Mahl Anstalten zum Lö⸗

schen des Feuers machen , und erst wällrend des

Bombardements Wasser herbeiführen liels .

Abends rückten die Franzosen in die Stadt ,

und die Gstreicher trugen Nachts ihre Rheinbrücke

ab , nachdem mit dem General 1ELAS der letzte

Mann hinüber gegangen war .

Die Franken fanden es hier ganz a iders , als

sie es 2wei Jahre vorher in Matiια gekunden hat⸗

ten . Dort war die schnelle , plötzliche Uinstim - ⸗

mung der Gemüther nicht Werk des Zukalls ,

von kernher vorbereitet . Hier in
sondern lange
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Koblens Hatte das Phlegma der Andächtler den

grolsen Ereignissen der Zeit schweigend zugesehen ,

ohne iin geringsten belebt zu werden . Man wäre

Gefahr gelaufen , gesteinigt zu Werden , wenn minan

behauptet hätte , die Freiheit bestünde noch in ir -

gend etwas anderin , als ungestört Prozessionen und

Waällkahrten zu halten , oder es gäbe noch eine bes -

sbre Reégierung, als die kurkürstliche . Nie habe ich

Menschen geéschen von 80 viel Leere und Chara -

cterlosigkeit , als Bier . Ihr ganzes politisches Ge -

spräch drellt sich um den Kaiser und den Kur -

kürsten ; was Rechte der Menschheit sind , wulste

man flicht . Es war eine meiner Hauptbèéschäfti -

gungen
Während meines letzten Aufenthalts Abends

die Kirchen zu besuchen , um da den Koblemger in

seinen Gésichtszügen zu studieren . Aber da würde

selbst LAVATER Verzweikelt sein . Von den Män⸗

nern sage ich nichts , aber auich nicht ein Mahl ein

Weibergesicht War da zu filiden , auk dein mein

Auge mit Wohlgekallen gertiht hätte . Die Züge der

niedrigsten Andächtelei , die Hier in jeder Mienèe 2u -

lesen sind , verschenchen jeden Gedanken an die

Grazien und den Liebésgott .

Die Wissénschafkten sind iin Ganzen bils auk

die letzte Spur verschwunden ; oder richtiger , es Wär

Hier niemahls eine Spur von ihnen 2u filiden . Was

14
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einzelne Männer in Stillen vorgearbeitet haben ,

kann dem Staate nicht nachgerülimt werden , der

es 80 recht init Sistemn darauf anlegte , alle Geistes -

Kultur zu unterdrücken . Es Wäar im ganzen Erz -

bistum kein Schriftsteller zu hnden , und selbst die

jetzige Freiheit hat seit 4 Jahre noch kein selbstge -

dachtes Werk hervorbringen können . Du wirst krei⸗

lich bei MEUSELN einige Namen von Kobleugern

finden . Der Eine davon hat eine Dissertation , der

Andere ein Gebetbuch , der Dritte zwei Bogen Dra -

maturgie , der Vierte ein Gelegenheitsgedicht geschrie -

ben , und der Fünfteé ein kfranzösisches Schauspiel

übersetzt . Wahrlich , in den Xenien heilst es sehr

richtig :

Rleln und Mosel

Schon so lang umarm ' ich die lotharingische Jungkrau ,

Aber nochi hat kein Sohn unsre Umalmung erkreut .

Doch die Zukunft lälst uns ein allgemeines

Licht erwarten , wenn nach dem Frieden die Kün -

ste und Wissenschafkten eine Freistätte werden ge =

funden haben .

Eine Hauptursache der vernachlässigten Bildung
des Geistes war wohl ( nach dem Sistem der Regie -

rung selbst ) der Buchhandel , der hier noch in un -

behilflicher Kindheit lag . Die beiden hiesigen Buch⸗



läden wären mit Legenden und Ablaſsbiichern voll -

gestopkt und mit Nachdrücken einzelner Dichter .

Niemand wulste , was die Lelpzigen Messe war ,

und noch viel weniger kannte man den jährlichen

Melskatalog , dieses einzige Phänomen in der Lite -
02

ratur Europa ' s . Das ganze Kurfürstentum war von

der Literatur des jenseitigen Deutschlands abge -

schnitten , und wenn ja Einer durch Zufall oder

Briefwechsel das Dasein eines Werks erfuhr , nach

dem er dürstete , so mufste er es selbst von Frank -

furt oder Leipzig verschreiben .

Was HoxTHET in vorigen Menschen - Alter

für das kanonische Recht mit XELEENN gethan hat ,

wird bald vergessen sein . Zwar wird die Geschichte

den Namen des katolischen LUTRERH ' s immer mit

Ehrfurcht nennen : er hat die Katoliken dem gro -

lsen Ziele , das die Protestanten längst erreicht hat⸗

ten , näher gebracht , und die Macht des römischen

Bilchoffs gegen den Willen seines Erzbischoffs in

Schranken gewiesen . Aber in unsern Tagen , wo

sich die gänzliche Niederskürzung der päbstlichen

Hierarchie in einem Meere von Grolsthaten ver -

liert , kann HoxvTHETA ' s Name gar nicht mehr im

Munde des Publikums sein . Für unsere Zeiten ist

er zu kKlein .

Und Wäs Hat er denn auch zuletzt für die Sãu -
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berung des geistlichen Schaafstalls gethan ? Den

Pabst befehdet ? Das mag ihm die vorige Genera -

tion und die Geschichte Dank wissen . Aber wenn

er den alten Sauerteig der Dogmatik ausgefegt , und

seine bigotten Landsleute durch Bekämpfung des

Aberglaubens weiser gemacht hätte , dann wäre er

uuseres Dankes werth . Aber HoxrHETM und seine

Freunde lielsen keinen Buchstaben von der alten

katolischen Dogmatik abgehen . Sie waren hart⸗

näckige Vertheidiger des katolischen Wahns , und

sttitten kür Mönche und Priester , inden sie die

Reckte des drei Kronen tragenden Obermönchs be -

kehdeten . S0 kühn und s0 wohl ersonnen Hoxr⸗

HEIA ' s Krieg gegen ben Pabst anch immnier sein

mag , 80 wenig kann ich einem Manne , der so tief

in die Heiligtümer der kritischen Geschichte einge -

weiht War , seine sieben Sakraniente verzeihen , und

die Zeichen der dogmatischen Sklaverei , die seiner

Stirne anklebten , als er schon längst der Herrschaft

des Pabstes entronnen war . Das ganze Verdienst

seiner Reform sclieiterte an der Klippe des Aber -

glaubens .

Es ist nicht zu läugnen , dals sich bald nach

HONTHEIH ' s Tode in Iner und Koblens Männer

befkanden , die stark genug waren , der Dogmatik

Trotz zu bieten ; aber der Geist der Regierung und



des Vollks hielt ihre Bekenntnisse zurück , und sie

wWwaren nichts als zahiie Sklaven , denen man den

Maalsstab entrissen Hatte , nach deni sie ihre Rechte

ötkentlich hätten abmessen können . Sie machten

das conbentionelle Gaukelspiel mit , und halfen so -

gar Unwillkithrlich die Anlagen der Natur zerstö -

ren , die hier die Menschen in ihrer Kindheit um -

gaukelten .

Nur sehr wenige junge Herzen Waren nach

den Früchten der Freiheit liistern , die ihnen von

den Franken dargéboten wurden . Der Freiheits -

Baum , der sich hier in Kobleils in Brümaire III .

erhob , maclite keine Sensation , und kaum rufkte ein

Einwohner init den Franken : es lebe die Republil “

und als der Volksrepräsentant einzog , verschloſs

man hier die Fenster , und brachte den Nachmit - ⸗

tag aben mahls bei Mönchen und Pfaffen zu .

Ist es nicht erlaubt , bei diesem Betragen zu

läclleln ? Du weilst , wie ungerne ich über das tie -

fe Knechtsgefühl dieser Menschen von jeher ge -

spottet habe , aber . der seichte Blick in die Zukunft

verdient doch etwas miehr , als Mitleid . Das Betra -

e der Bürgerschakt , das einige Klüglinge weise
8

8C

genannt haben , ist meines Erachtens tief unter der

Kritik . Die Koblenzen wuürden vor einiger Zeit atif -

gekordert , ihre Stimmen über die neue Organisa -
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tion zu geben , zu einer Zeit , wo über die Abtre -

tung des diesseitigen Rheinufers keine Frage mehr

sein konnte , ( dann dalſs diese erst von dem Bürger

TNEILHARD zu Rastadt auf die Bahn gebracht

Worden sein soll , wie neulich lemand im denbecltent

Merſtun behauptet hat , muag ein Anderer glauben ) ,

Und wis ſiel die Erklarung der Bürger aus ? Uuser

geſIyltcſisten Munscht idt , sagten sie , in umtere alte

gliichliclièe Hesfasguug ⁊urüch ⁊i , bretem . Milſo Aer

den Jniede durch ein Onſer erhaIIft zwenden , 50 Kinu .

nen zboin eben so vrabe Reyublitaner cein , als ibir

Borſhien geſiorcaniée Vitertſianem des Lurfſiineten ge -

7begel gin¹⁰ . . Und s0 verdient dieses Volk den ge -

rechten Vorwurk , lau gewesen zu sein bei dem gro -

lsen Anliegen der Freiheit , wenn anders nicht die

Aristokraten allein die Schuld dieser Erklärung tra -

gen . Die Häupter dieser Parthei lielsen seit drei

Jahre nichts unversucht , dem dritten Stande Revo -

Hitionen dieser Art gehässig zu machen und bei

diesem Volke kosteteé es nur kleine Mühe , Sie stie -

geri selbst vou ihren Thronen herab , und mmischten

vertraulich in den bürgerlichen Kreis . Sie ga⸗

ben eéinen Theil ihrer unnatürlichen Forderungen

auk , und was ihr Meisterstreich war : sie wulsten

die Priester , diese tausendjährigen Götzen , ſür sich

zu gewinnen . Während sich diese durch alberne

*
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Mummereien und Rosenkränze in den Herzen der

Weiber bestsetzten , versprachen die Aristokraten

den Bürgern , denen ihre junge Freiheit bei den

stärken Kontributionen nicht sehr gefiel , die schönste

Zukunkt .

Es gisbt aber auch sonst noch einige nicht

verstéckt liegende Ursachen , die den Koblensern

den R ücktritt in ihre alte Verlassung 50 Wünschens -

Wertli machen , dals sie von der beispiellosen Ener -

gie der Franken , von den Blitzen des ächten umnd

grölsten republikanischen Geistes und den unbe -

greiklichen Grolstliäten der Helden und Staatsmän -

ner nicht gerüht Werdenl . Ich suche diese Lauig⸗

keit in der Trägheit dieser Deutschen , und in der

Bigotterie , die sich in allen ihren Zügen ausdriickt .

Icli finde es selir natürlich , daſs ein eifriger Kato -

lik , der nichts weiter als Katolik ist , 185 Anti -

christ in jedein Republikaner sieht . Wäre mian

Bier auf dem Wege zur Kultur s0 Weit fortgerückt ,

ie in einigen andern deutschen Ländern , mian

Wilrde sichi nicht 80 tollkihn gegen die Annshiite

einer Konstitntion sträuben , deren ganzes Gebändde

auf Menschengliick beruht . Ich habe noch neuerlich

einen Wäckern Juden behaupten gehört , man miülste

die Rèekormen seiner Nation miclit παν) ] ⁴labo an -

kangen , sondern die Ausbildung nach und nach
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bewirken , ohne einen Machitspruch zu thun , an

dem die Schwachen Argerniſs nehmen könnten .

Ich will nicht untersuchen , ob die Amalgamirung

der Juden mit den Cliristen anders als durch einen

Machtspruch zu erreichen steht , aber es ist sehr

zu zweileln , dals der Jude sich bei völlig gleichen

Rechten mit den Christen ohne höhern Eingriff

seiner albernen Liturgie begeben würde . Um

nichts besser steht es mit den Katoliken , de -

ren Gebräuche in der That noch albern sind , als

die der Juden , Es giebt indessen einzelne Kato -

1liken genng , s0 wie es Juden genug giebt , die sich

Voll all denm Wuste 10s t haben . Aber wo ist

ein Katolisches Land , wo eine katolische Stadt ,

und was noch mehr ist , Wo ist eine katolische

Faumilie zu linden , die sich bei den sauftesten Re -

formen der Regierunig und bei den schönen Bei⸗

spielen um sie her ( wein källt hier nicht Berlun

ein ? ) aus dem alten Wahn herausgewunden hätte ?

Die Machthaber des französischen Volks sahen dieſs

sehr gut ein , und thaten daher einen Machtspruch ,

der kürs erste zum wenigsten der Hider Einen

Kopf abgeschlagen hat . Das Marren , 80 hier

darüber entstaumd , liels sich eben 80 git Vorausse -

hen . Hier erskarrte man bei dem Befehle , der den

Mönchen ihre Mummereien verbot , Prozessionen
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und Brüderschaften untersagte , Kirchen schlols ,

und die Statüen der Heiligen auf öffentlichen We⸗

gen niederzustürzen , und sogar ihre Stätte zu ver -

tilgen gebot . Man hat mir sogar gesagt , dals

Mönche und Nonnen mit der Kokarde der Freiheit

hätten erscheinen müssen , dals kein Priester ohne

dieses Zeichen zum Altar gehen dürfe u . 8 W . In -

dessen kaim icli diels nicht verbürgen , denn mir

ist noch kein Mönch und keine Nonne ulit diesem

Zeichen geschmückt , zu Gesicht gekommen , viel -

weniger besuche ich eine Messe , ob es gleich dter

Mithe werth wäre , einen Priester init der Kokarde

an dem Altare zu sellen ; diese Bonzen , denen

Voss ' ENS Epigramm gilt .

Lächelnd wWog in der Hand ein römischer Pfaff die

Oblaten ,

Welchen , sprach er , von euch , Dingelchen , mach '

ich zum Gott ?

Eine andere Ursache der Unempfänglichkeit der

Einwohner dieser Stadt kür das neue Sistem ist

obne Zweikel der Kurkürst , der nuit ihnen so veclit

in jedem Stücke harmonirte , und ihnen besonders

seit der Verlegung seiner Residenz von Elreu -

bretbteteln in diese Stadt ein gar lieber Herr war .

Dann hatten ja auch diese Menschen nichts

von den ungeheuern Lasten zu tragen , die der
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Krummstab in den Provinzialstädten und auf dem

Platten Lande forderte . Sie durkten nicht Boten

laulen , keine Spann - und Hand - Dieriste thun , ihre

Kinder nicht zu Soldaten herausputzen lassen . Ja

man traf sogar noch einen Alistrich von Demokra -

tie in der Verfassung , die sich noch aus den Mit⸗

1 telalter erhalten hatte .

Mir ibollei zllclil frei sein , antwortet mir le⸗

der , den ich zur Rede stelle . N . / , danumn , möcht

icli nüt onSTERn ' N sagen , iin Köiunt , auell Wielit

Hiei gein . Mun gerd geborme Kiiechte ! Ilin ceid Sla -

Ye eεε⁰ HEigensiuner , inid initten dn den grõſaten

— Nepublil , dẽe je ibar und geln ibhd , laſatt ihn euel

25
20⁰ νſ νο,ν, ’ ννjduisunels , uh¹ iben Fedum von

Ateren Festeln befreient Vlin Celllirrn ict Hollaut

16ο Ohiren , und Locgerisνι αε να ιε ihin . 1b νr . in

Jeil alten Kerten Sisruck .

35
Von der aukblithenden Generation lälst sich in -

dessen das Beste hoffen . Sie kann nicht an alten

Foriien hängen , weil sie iur unbekannt sind ; sie

enipflängt keinen nachtheiligen Eindruck bei der

ölkentlichen Erziechung , und wird von den Wenigen

braven Jünglingen , die hier Muth genug hatten ,

sich gleich Anfangs für die Sache der Freiheit 2u

erklären , zur Liebe lür die Rechte der Menschheit

angeleuert⸗

———
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h
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Doch für heute , liebster EDUARnD , uuuls icli

abbrechen . Mein Licht ist biſs zum Verlöschen

herabgebrannt . Vom Marien - Thurme ruft der

Wächter 2 an , und mein Körper fordert Ruhe nach

den Beéschwerlichkeiten des Tages .
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